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XIX. faisans ltÎtD ^Ä(1
Cin Blatt für l)eîmatiid)e Art unfc Kunft, Sport, Touriftik unb üerkebr

6e6rud?t unb Derlegt Don Jules Werber, Budibrudrerel, Bern — Telephon Bollwerk 33 79

Sommerabcitb.
\)on Richard Oetjmel.

Klar ruhn die Cüfte auî der weiten Slur.
Sern dampft der See. Das hohe Röt)rid)t flimmert.
Im Sdjilfe fllüpt die Iet?te Sonnenfpur.
Gin blafjes Wölklein rötet fid) und fd)immcrt.

Vom Wiefengrunde nal)t ein Glockenton
Gin Duft oon Cau entweicht der tparmen rde.
Im ftillen Walde laufd) die Dämmerung fd)on.
Der Birte fammelt feine fatte Berde.

Im jungen Roggen rührt fid) nid)t ein Balm.
Die Glocke fchweigt, u)ie aus der Welt gefdjieden.
Hur nod) die Grillen geigen il)ren Pfalm. —
So fei dod) frol), mein Berz, in all dem Srieden

„Dfobinfonlattb".
<£tn Ütoman oon

29.

„Das Dufumer 2tmtsfd)iff!" rief SJSaftor (Sbleffcrt. „Die
SBafferbauherren lommen. Die wollen bie gallig beficB=

tigen. Da mub id) babei fein. Dieb, bu übernimmft bie

2luf ficht! RarIjod)cn, biirfte mir mit beiner Ralfattorhanb
bie Sägefpäne non ber 23ür. 93eter, mein tremper Sum
gens, begleitet mid) mit euren Segenswünfdjen! 3dj 3iehe

aus 3um Rampf für bie gallig."
iPaftor ©bleffen 30g feine gute blaue Sade an, fefcte feine

beftc 3Jlii%e auf unb eilte nad) ber Rante hinunter.
Der im galjrwaffer geftoppt treibenbe Dampfer batte

ein 23oot ausgefegt. 3n ihm fab ein cin3elner langer £err
in weitem, elegantem UIfter. ©in ftämmiger SRatrofe nahm
ben SfSaffagier budepad unb trug ibn ans Ufer. Danad)
febte er beffen ©epädftüde, einen Roffer unb 3i»ei Riften,
gleichfalls auf ber Rante ab.

„Sie, £err Rommer3ienrat!" rief ißaftor ©bleffen bem

2lntömmling mit feiner Rapitänsftimme entgegen. „fRun
brat' mir aber einer gleid) alle Salliglicwen 3ufammen! 2Bir
erwarteten Sie natb Sbrent Sriefe erft morgen."

„Time is money, lieber £>err iÇaftor. Das oberfte ©e=

feb für einen reifenben Raufmann. 3d) batte in foufum 3u

tun, ber iRegierungsbampfer fubr beute, unb fo bin idj einen

Dag früher hier."
„Der 9îegierungsbampfer! Siel) mal an! 2Benn ber

Sie mitnimmt, müffen Sie ja bei ben Sßafferbanberren 'nen
befonberen Stein im 23rett haben. 2ßoI)er tennen Sie beim
bie?"

SßilbelmiPoed. is
„Sticht perfönlid). 2Iber mein — na, fagen wir mal

©önner — ber 5err £anbelsminifter, war fo freunblidj,
mir ein ©mpfehlungsfdjreiben bes jfjerrn SRinifters ber öf«

fentlidjen 2lrbeiten 3U beforgen. That's all."
„Der Daufenb!" rief ©bleffen oerwunbert. „Da haben

Sie ja Ronnerionen, oon benen fid) gewöbnlidjc Sterblidjc
wie unfereins nidjts träumen laffen bürfen."

„Dja, bas tommt fo."
„Dann begrübe id) Sie alfo als eine 2Irt wunberbares

HRecresphänomen, bas möglidjerwcifc für uns weltoerlorene
Sübcrbörnlcute oon ber gröbten SBebeutung werben tann.
fiieber loerr Rommer3ienrat! Sie müffen mir für Süberbörn
ben Uferfdjub rausfcblagen helfen."

„SRit ber Uferfdmbfrage hängt mein unoermutetes ©in«

treffen allerbings fo'n bibchen 3ufammen. 3d) habe mich in
Dufum nad) ben näheren Umftänben ertunbigt. 2lbcr, mein
lieber £>err ißaftor, in ben näd)ften Sahren ift an bie Stein«
böfdjung nod) nidjlt 3uben!en. Srällt oollftänbig aus bem

ipian raus."
„3a, bas beten mir bie Herren aud) immer wieber oor,

wenn idj meine Rlagelieber Seremiä erfdjallen laffe. Dann
bin id) allerbings bod) neugierig, inwiefern Shre Skioat«
intereffen mit ber £>allig 3ufammenhängen, ioerr Rommer«
3ienrat."

„O, bas ift leicht gefagt. Eigentlich ift mein Steter ber

2tnftifter. 2Bie finb Sie benn iefct 3ufrieben mit ihm?"
„Offen geftanben, nidjt fo gans. ©r ift bas fdjwierige

©lement unter ben SBicren."

HMMlNMVMr
x>x,?ìA"° îlîî^ ^^ugui'

Cm Slatt für heimMllche vtt und Kunst, 5pott, lousjstik und Verkehr
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Sommerabend.
Von kichard Dehmel.

klar ruhn die Lüfte aus der weiten Flur.
Fern dampft der 5ee. Das hohe Röhricht flimmert,
lm Zchllse glüht clie letzte Zonnenspur.
Lin biatzes Wöllclein rötet sich uncl schimmert.

Vom ^Viesengrunde naht ein «Zlockenton

6in Dust von Lau entweicht cler warmen ercle.
lm stillen V)alde lausch clie Dämmerung schon.
Der Hirte sammelt seine satte Derde.

lm jungen Koggen rührt sich nicht ein Halm.
Die Sloclee schweigt, wie aus cler Mit geschieden.

Dur noch die Srillen geigen ihren Dsalm. —
5o sei doch sroh. mein her^, in all dem Frieden!

„Robinsonland".
Ein Roman von

29.

„Das Husumer Amtsschiff!" ries Pastor Edlessen. „Die
Wasserbauherren kommen. Die wollen die Hallig besich-

tigen. Da muh ich dabei sein. Dich, du übernimmst die

Aufsicht! Karljochcn, bürste mir mit deiner Kalfaktorhand
die Sägespäne von der Büx. Peter, mein Kremper! Jun-
gens, begleitet mich mit euren Segenswünschen! Ich ziehe

aus zum Kampf für die Hallig."
Pastor Edlefsen zog seine gute blaue Iacke an, setzte seine

beste Mütze auf und eilte nach der Kante hinunter.
Der im Fahrwasser gestoppt treibende Dampfer hatte

ein Boot ausgesetzt. In ihm sah ein einzelner langer Herr
in weitem, elegantem Ulster. Ein stämmiger Matrose nahm
den Passagier huckepack und trug ihn ans Ufer. Danach
setzte er dessen Gepäckstücke, einen Koffer und zwei Kisten,
gleichfalls auf der Kante ab.

„Sie, Herr Kommerzienrat!" rief Pastor Edlefsen dem

Ankömmling mit seiner Kapitänsstimme entgegen. „Nun
brat' mir aber einer gleich alle Halligliewen zusammen! Wir
erwarteten Sie nach Ihrem Briefe erst morgen."

„üüme is mone^ lieber Herr Pastor. Das oberste Ee-
setz für einen reisenden Kaufmann. Ich hatte in Husum zu
tun, der Regierungsdampfer fuhr heute, und so bin ich einen

Tag früher hier."
„Der Regierungsdampfer! Sieh mal an! Wenn der

Sie mitnimmt, müssen Sie ja bei den Wasserbauherren 'nen
besonderen Stein im Brett hahen. Woher kennen Sie denn
die?"

Wilhelm Poe ck. zg

„Nicht persönlich. Aber mein — na, sagen wir mal
Gönner — der Herr Handelsminister, war so freundlich,
mir ein Empfehlungsschreiben des Herrn Ministers der öf-
fentlichen Arbeiten zu besorgen. Nbat's KI."

„Der Tausend!" rief Edlefsen verwundert. „Da haben
Sie ja Konnexionen, von denen sich gewöhnliche Sterbliche
wie unsereins nichts träumen lassen dürfen."

„Tja, das kommt so."

„Dann begrühe ich Sie also als eine Art wunderbares
Meeresphänomen, das möglicherweise für uns weltverlorene
Süderhörnleute von der gröhten Bedeutung werden kann.

Lieber Herr Kommerzienrat! Sie müssen mir für Süderhörn
den Uferschutz rausschlagen helfen."

„Mit der Uferschutzfrage hängt mein unvermutetes Ein-
treffen allerdings so'n bihchen zusammen. Ich habe mich in
Husum nach den näheren Umständen erkundigt. Aber, mein
lieber Herr Pastor, in den nächsten Iahren ist an die Stein-
böschung noch nicht zudenken. Fällt vollständig aus dem

Plan raus."
„Ja, das beten mir die Herren auch immer wieder vor,

wenn ich meine Klagelieder Jeremiä erschallen lasse. Dann
bin ich allerdings doch neugierig, inwiefern Ihre Privat-
interessen mit der Hallig zusammenhängen, Herr Kommer-
zienrat."

„O, das ist leicht gesagt. Eigentlich ist mein Peter der

Anstifter. Wie sind Sie denn jetzt zufrieden mit ihm?"
„Offen gestanden, nicht so ganz. Er ist das schwierige

Element unter den Vieren."
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